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VORWORT

Die meisten Beiträge und Ideen, welche im Verlauf 
des Archäologiestudiums zu Papier gebracht werden, 
stranden in privaten Ordnern und Schubladen. Es 
fehlt an geeigneten Plattformen, welche es Studie-
renden ermöglicht ihre Qualifikationsarbeiten und 
Forschungsergebnisse einem interessierten Publikum 
vorzustellen. Die Herausgeberschaft machte es sich 
zum Ziel, diese Lücke zu schliessen und rief kurzer-
hand die Studentischen Archäologischen Forschungsta-
gungen (SAFT) ins Leben.

Studierende unterschiedlichen akademischen Grades 
haben so die Möglichkeit, ihre Ergebnisse in Form ei-
nes Vortrags zu präsentieren, zur Diskussion zu stel-
len und unter ihrem eigenen Namen zu publizieren.
Die Beiträge des vorliegenden Bandes beruhen auf 
den Vorträgen der am 16. März 2019 am Institut für 
Archäologie der Universität Zürich abgehaltenen  
Tagung Archäologien 2020!. Den Vorstoss der Uni-
versität Zürich mit der Reform Bologna 2020 die 
verschiedenen Studienprogramme der archäologi-
schen Fachrichtungen zusammen zu legen, griff man 
im Namen und Programm dieser ersten Tagung auf: 
Berücksichtigt wurden Beiträge aller archäologischen 
Fachrichtungen der Universität Zürich. Es sind Ar-
beiten, welche im Rahmen verschiedener Veranstal-
tungen als Leistungsnachweise erbracht und von den 
entsprechenden Professorinnen und Dozenten ange-
nommen wurden.

Der freie Zugang zu Wissen ist wichtig und unser 
grosses Anliegen; darum publizieren wir den vorlie-
genden Tagungsband nicht nur gedruckt, sondern 
auch Open Access. 

Die Organisation der Tagung sowie die Lektorats- 
und Layoutarbeiten erfolgten durch die Herausge-
berschaft, welche auch für die Redaktion verant-
wortlich zeichnet. Die Arbeit im Kollektiv hat sich als 
äusserst leidenschaftlich, dynamisch und fruchtbar 
erwiesen. Ohne zahlreiche Unterstützung wäre dieses  
ambitionierte Projekt nicht realisierbar gewesen. Die 
Tagung selbst wurde durch die wertvollen Ratschläge 

von Dr. Christina Leypold und Dr. Martin Mohr erst 
möglich. Sie teilen ihren Erfahrungsschatz vorbehalt-
los und stets mit viel Freude, wofür wir ihnen unseren 
tiefsten Dank aussprechen.

Ein besonderer Dank gilt dem Leiter des Fachbereichs 
der Klassischen Archäologie der Universität Zürich, 
Prof. Dr. Christoph Reusser, der solchen studenti-
schen Ideen Raum gibt und in jeder möglichen Weise 
unterstützt. So fand die Tagung in den Räumlichkei-
ten des Fachbereichs statt. Auch Prof. Dr. Carola Jäggi, 
Lehrstuhlinhaberin für Kunstgeschichte des Mittel-
alters, Archäologie der frühchristlichen, hoch- und 
spätmittelalterlichen Zeit des Kunsthistorischen  
Instituts der Universität Zürich, sei an dieser Stelle für 
ihre stets interessierte und motivierende Unterstüt-
zung aller Studierenden gedankt. Ebenso danken wir 
Prof. Dr. Philippe Della Casa, Leiter des Fachbereichs 
der Prähistorischen Archäologie an der Universität 
Zürich, für seine wertvolle und hilfreiche Förderung. 
Dank gilt ebenso Natascha Beeler, Medea Eigel, Marisa 
Ferrario, Ronald Jaworski, Christina Lolos, Adrien 
Martinet und Valery Schlegel, welche die Umsetzung 
dieser ersten Tagung unterstützt haben.

Finanziell gefördert wurde dieses Projekt dankens-
werterweise durch den ehemaligen Fachverein der 
Klassischen Archäologie (klar!), den Verband der 
Studierenden der Universität Zürich (VSUZH) sowie 
durch den Fachbereich der Klassischen Archäologie 
der Universität Zürich. Die Umschlag- und Logo- 
gestaltung erfolgte durch Mathieu Guirard, auch ihm 
sei für seine Arbeit unseren Dank ausgesprochen.

Den Refererentinnen und Autorinnen sei an dieser 
Stelle herzlich gedankt. Die Inhalte der Beiträge sol-
len für sie selbst sprechen. Wir freuen uns sehr, dass 
wir ihnen und künftigen Archäologiestudierenden  
ein Gefäss für ihre Arbeit bieten können.

Die Herausgeberinnen





Die Via Annia, eine der bedeutenden viae publicae 
Roms in Italien, wurde im Laufe des 2. Jhs. v. Chr. 
von T. Annius Luscus in Auftrag gegeben1. Sie diente 
nicht nur allein der wirtschaftlichen, politischen und 
militärischen Erschliessung des norditalischen Rau-
mes, sondern trug wesentlich zur Akkulturation und 
‚Romanisierung‘ Venetiens vom 2. bis ins 1. Jh. v. Chr. 
bei2. Hierbei fungierte sie als ‚Kontaktvermittlerin‘3 
zwischen diversen ethnischen Gruppierungen, dar-
unter Veneter, Etrusker, Griechen, Kelten und Rö-
mer. Im vorliegenden Beitrag steht eine Analyse von 
Akkulturationsprozessen entlang der Via Annia im 
Gebiet der heutigen norditalienischen Region Veneto 
im Zentrum des Interesses. Es soll gefragt werden, wie 
die Via Annia das Gebiet der Veneter prägte und wie 
die Veneter die Römer ihrerseits beeinflussten. Unter-

Die folgenden Ausführungen basieren auf den Ergebnissen 
meiner Masterarbeit, die ich unter Betreuung von Prof. Dr. 
Christoph Reusser, dem ich an dieser Stelle für seine fortwäh-
rende und hilfreiche Unterstützung danken möchte, im Früh-
lingssemester 2019 eingereicht habe. An dieser Stelle möchte 
ich besonders meiner Familie für ihre Unterstützung und ihr 
Interesse danken, sowie den Lektor*innen Agata Guirard und 
Fabio Mascherin. Ebenso danke ich den Organisatoren Dražen 
Aulić-Baumgartner, Agata Guirard, Julia Held, Adrien Martinet 
und Valery Schlegel für die Möglichkeit an der Forschungsta-
gung Archäologien 2020! teilnehmen zu können.

1  	 Siehe Uggeri 2013, bes. 134 f. und u. Anm. 10.
2	 Der Begriff ,Akkulturation‘ wurde erstmals 1936 von R. Red-

field, R. Linton und M. J. Herskovits definiert; siehe Redfield  
u. a. 1936, 149. Gemäss ihrem Modell begegnen sich zwei 
Gruppierungen und tauschen während dieser Kontaktphase 
charakteristische Merkmale ihrer Kultur aus. Kritisiert wurde 
an dieser Vorstellung, dass sich unterschiedliche Kulturen nicht 
notwendigerweise als homogene Gruppen gegenüberstehen. 
Auf der Grundlage der Ausführungen von U. Gotter in seinem 
Beitrag aus dem Jahr 2000 (Gotter 2000, bes. 384) ist das Ak-
kulturationsmodell in Bezug auf die Altertumswissenschaften 
folgendermassen zu aktualisieren: Bei Akkulturation handelt 
es sich um die Übernahme bestimmter Kulturgüter einer so-
genannt indigenen Gruppe durch eine andere. Dabei wird das 
übernommene Kulturgut zwar adaptiert/assimiliert und in die 
eigene Kultur integriert, aber fortlaufend den eigenen Bedürf-
nissen angepasst. Geht man von einem derartigen Verständnis 
von Akkulturation aus, so kann man den Einfluss Roms auf die 
Veneter und jenen der Veneter auf die Römer beschreiben.

3	 Ulf 2014a, 478. C. Ulf legt im Rahmen der Diskussion zur Ana-
lyse des Kulturtransfers und Kulturkontakts ein Modell vor, in 
welchem er sich mit der Konstruktion sozialer und kultureller 
Räume beschäftigt und zeigt, wie sich Kontakte zwischen Per-
sonen unterschiedlicher sozio-kultureller Räume in der Ge-
schichte mittels Quellenzeugnissen untersuchen lassen. Seine 
Überlegungen halfen mir, Bedeutung und Einfluss der Via  
Annia auf den kulturellen Austausch zwischen diversen Grup-
pierungen zu erschliessen.

Einblicke in die Geschichte und Bedeutung der Via Annia im  
Spiegel der archäologischen, numismatischen, epigraphischen und 

literarischen Überlieferung

schiedliche Quellen zur Via Annia wurden in der bishe-
rigen Forschung bereits ausführlich ausgewertet und 
ihr Verlauf konnte dadurch grösstenteils rekonstruiert 
werden. Die dazugehörende Infrastruktur wie Brü-
cken (teilweise mit Bauinschriften)4, Bogenelemente5, 
Meilensteine6, mansiones und stationes7 (Abb. 1) konn-
ten ebenfalls eingehend untersucht werden. Ausser-
dem wurden Überlegungen zu möglichen Bauherren 
der Strasse berücksichtigt. Da die Strassenführung der 
Via Annia auf Grundlage bereits geleisteter Forschun-
gen rekonstruiert wurde8, stand ihr geographischer 
Verlauf nicht im Zentrum dieser Arbeit. Stattdessen 
wurde mithilfe des Quellenmaterials auf die Verän-

4	 Von diesen Brücken weisen drei Inschriften auf. Eine befindet 
sich in Iulia Concordia und zwei in Padua: Zur Brücke in Iulia 
Concordia siehe Galliazzo 1994, 218–222 Nr. 448; Annibaletto 
2010, 312 f. Nr. 44. Zum Ponte Altinate in Padua siehe Galliazzo 
1971, 104−117; Galliazzo 1994, 203 f. Nr. 433. Zum Ponte San 
Lorenzo in Padua siehe Galliazzo 1971, 73−103.

5	 Etwa 4 km von Aquileia entfernt wurde ein solches Monument 
freigelegt, welches als Quadrifons interpretiert wird; siehe dazu 
Bassani u. a. 2009, 80 f.; Tiussi 2009, 400.

6	 Es sind drei Inschriften auf Meilensteinen überliefert, welche 
die Via Annia erwähnen. Diese beschreiben den Wiederaufbau 
und die Reparaturen der Strasse im Auftrag der beiden Impe-
ratoren Maximinus Thrax und Konstantin I (CIL V 7992 = ILS 
5860; CIL V 7992 a); siehe dazu ausserdem Basso 1986, 196 f. 
mit Anm. 622. Gefunden wurde die Inschrift CIL V 7992 a in 
der Nähe von Aquileia bei Roncato oder Tumbola. Für die Re-
paraturinschrift von Maximinus Thrax siehe AE 1979, Nr. 256. 
257; Bassani u. a. 2009, 80. Der Meilenstein wurde ca. 10 km 
von Aquileia entfernt bei Torviscosa entdeckt. Weitere Meilen-
steinfunde erlauben es, den Verlauf der Via Annia recht genau 
zu rekonstruieren; siehe dazu Basso 1986, 187–189 Nr. 89. 90.

7	 Siehe Bassani u. a. 2009, 87. Laut dem Itinerarium Burdiga-
lense ist 9 Meilen von Altinum entfernt eine statio ad Nonum 
zu lokalisieren. Zwischen Altinum und Padua lassen sich drei 
mansiones ausmachen: Die mansio ad Portum liegt gemäss der 
Tabula Peutingeriana westlich der statio ad Nonum, in der Nähe 
der heutigen Via Porto Menai. Weiter gibt es die mansio Maio 
Meduacus und eine weitere mansio, die 12 Meilen von Padua 
entfernt liegt. Ausführlich zur Bedeutung und zu den archäolo-
gischen Zeugnissen der mansiones Mezzolani 1992.

8	 Von 2003 bis 2007 wurde das Projekt Progetto Via Annia durch-
geführt, in dem die Via Annia unter verschiedenen historischen 
und archäologischen Blickwinkeln untersucht wurde. Dabei 
sollte das Wissen über diese römische Strasse vertieft werden, 
um die regionale Bedeutung des Monuments besser einschät-
zen zu können; siehe dazu Veronese 2009. Im Jahre 2011 konn-
te ein weiterer Überblick über die Via Annia vorgelegt werden. 
Hierbei standen ebenfalls einzelne Quellen, Fundumstände 
sowie die geographischen Begebenheiten zum Strassenbau  
und -verlauf im Fokus; siehe dazu Veronese 2011. Der jüngste 
Beitrag, der sich mit der Via Annia auseinandersetzt, wurde von  
G. Uggeri vorgelegt (Uggeri 2013).

Sofia Hächler
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derungen der sozialen Ordnung, der wirtschaftlichen 
Gegebenheiten sowie auf den kulturellen Wertewan-
del fokussiert, der sich in Norditalien mit der Ankunft 
der Römer schrittweise nachvollziehen lässt.

Innerhalb des reichhaltigen Quellenkorpus zur Via 
Annia wurde der Schwerpunkt auf einige ausgewähl-
te Gräber, Münzfunde und Horte sowie epigraphische 
Zeugnisse des 2. und 1. Jhs. v. Chr. gelegt. Um die je-
weilige Entwicklung der fünf Siedlungen Atria (Adria),  
Patavium (Padua), Altinum, Iulia Concordia und Aquileia, 
an denen die Strasse vorbeiführte, besser zu verstehen, 
wurden zusätzlich ausgewählte Quellen aus vorrömi-
scher Zeit berücksichtigt.

Folgt man C. Ulf’s Kulturkontaktmodell, so entstehen 
je nach Interaktionen zwischen der indigenen Bevöl-
kerung und den Römern unterschiedliche Prozesse 
der Akkulturation9. Zeichneten sich viele städtische 
Kulturen Norditaliens zunächst dadurch aus, dass 
sie im Bereich des Totenkults Sitten und Gebräuche 
der weiter südlich lebenden Etrusker sowie später der 
Griechen übernahmen, wurden spätestens ab dem  
3. Jh. v. Chr. zusehends kulturelle Praktiken Roms ad-
aptiert. Soweit erkennbar, wehrten sich die Bewoh-
ner der untersuchten Städte dabei nicht aktiv gegen 
die Expansionsbemühungen Roms, sondern erwiesen 
sich oftmals sogar als treue Verbündete im Kampf ge-
gen die benachbarten kriegerischen Keltenstämme. Es 
erstaunt deswegen nicht, dass insbesondere Teile der 
städtischen Eliten rasch danach strebten, selbst als 
Römer zu gelten.

Mit dem Bau der Via Annia ab der Mitte des 2. Jhs. v. 
Chr. rückte Rom im untersuchten Gebiet gleichsam nä-
her an die hier analysierten Städte heran10. Generell er-
leichterte die neu angelegte Strasse den Transport von 
Handelswaren, Truppenverschiebungen und die Kom-
munikation zwischen verschiedenen politischen Zen- 
tren. Haben wir es vor dem Strassenbau mit einer eher 
„offenen Kontaktzone“11 zu tun, in welcher der Aus-
tausch zwischen den betrachteten Städten und Rom 
nicht selten über Drittparteien erfolgte, beschleunigte 

9	 Siehe Ulf 2014a; Ulf 2014b.
10	 Siehe Donati 2009. Aufgrund epigraphischer Quellen, darunter 

einer Dedikationsinschrift in Aquileia sowie Meilensteinen ent-
lang der Strassenabschnitte der Via Annia, wird T. Annius, Sohn 
des Titus, als Bauherr der Strasse gesehen. Bei der Zuschrei-
bung des Personennamens könnte es sich dabei entweder um 
den T. Annius Luscus, der um 153 v. Chr. Konsul war, oder sei-
nen Sohn T. Annus Rufus, der um 128 v. Chr. als Konsul agierte, 
handeln. Uggeri favorisiert dabei den Vater T. Annius Luscus als 
Urheber der Verbindungsstrasse zwischen Aquileia und Atria; 
siehe dazu Uggeri 2013, 138.

11	 Siehe Ulf 2014a, 478 f.; Ulf 2014b, 535. Offene Kontaktzonen 
seien dadurch gekennzeichnet, dass zwischen den am Kultur-
austausch beteiligten Parteien grosse Distanzen in räumlicher 
und sozialer Hinsicht vorlägen; ein unmittelbarer Kontakt fin-
det dementsprechend nicht oder nur vereinzelt statt.

die Via Annia eine ‚Romanisierung‘. Die Übernahme 
römischer Kultur beruhte dabei nicht allein auf Zwang 
und Gewalt, sondern die Attraktivität staatlicher In-
stitutionen, öffentlicher Infrastruktur oder sozio-kul-
tureller Organisationsformen überzeugte und bewog 
die Bewohner Venetiens zur Nachahmung. In Venetien 
scheinen die komplexen ‚Romanisierungsprozesse‘ ge-
nerell friedlicher verlaufen zu sein als in anderen Tei-
len des rasch expandierenden Römischen Reiches, wie 
etwa in Spanien, Gallien oder im Pannonischen Raum.

Der Strassenbau
 
Die bei Altinum freigelegten Abschnitte der Via Annia 
zeichnen sich insbesondere dadurch aus, dass sich die 
komplexe Bautechnik einer Strasse mit seitlich ver-
laufenden wasserregulierenden Kanälen exemplarisch 
nachvollziehen lässt12. Des Weiteren wurde in der For-
schung festgestellt, dass die Römer bestimmte Weg-
stücke, die bereits vor ihrer Ankunft existierten, in ihr 
eigenes Strassensystem integrierten. Ein äusserst be-
merkenswertes Charakteristikum sind die Versatzmar-
ken auf den polygonalen Pflastersteinen des decumanus 
(Abb. 2) in lateinischem und griechischem Alphabet13 
(Abb. 3). An Gebäuden sind solche Versatzmarken zwar 
öfters archäologisch nachweisbar, aber für Strassen 
scheint dieser Befund bisher singulär.

Überblick zu einzelnen Siedlungen und deren 
Bestattungsarten im Wandel der Zeit

Zu Padua, welches seit dem 11. Jh. v. Chr. bis in die 
römische Zeit kontinuierlich besiedelt war, verfü-
gen wir über eine sehr reichhaltige Quellenlage, die 
häufig in der Forschung behandelt wurde14. Auch in  
Atria und Altinum sind ab dem 10. bzw. dem 8. Jh. 
v. Chr. stetig bewohnte Siedlungen nachweisbar15.  
Iulia Concordia weist das Problem auf, dass die Rö-
mer einen grossen Teil der damals venetisch-keltisch 
geprägten Kultur zerstörten und ein neues machtpo-
litisches Zentrum etablierten; die zuvor existierenden 
Kulturen sind deswegen kaum erschliessbar16. Zudem 
veränderte sich die Landschaft dieser Gegend wegen 
der Erhöhung des Meeresspiegels besonders während 
des 3. und 2. Jhs. v. Chr.17. Die Militärkolonie Aquileia 
wurde als Bollwerk gegen gallische Einfälle um 181 v. 
Chr. erbaut18. Gemäss literarischen Zeugnissen lebten 

12	 Siehe dazu und zum Folgenden Cipriano 2011.
13	 Siehe Cresci Marrone 2011b.
14	 Siehe Biegel 1981.
15	 Zu Atria siehe Fogolari – Scarfì 1970; Camporeale 2003, 521–

527. Zu Altinum siehe Scarfì 1985a; Tombolani 1985; Gamba-
curta 2011a.

16	 Siehe Annibaletto 2010, 30.
17	 Siehe Annibaletto 2010, 30.
18	 Liv. 39, 22, 6; 43, 17, 1; Maselli Scotti 2009; Glaser – Pochmarski 2012, 11.
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in dieser Gegend bereits auch keltische Stämme. Aller-
dings konnten diese in Aquileia archäologisch bisher 
nicht nachgewiesen werden19. Nördlich des Forums 
entdeckte man Reste einer Siedlung des 7. und 6. Jhs. 
v. Chr., die jedoch nicht bis in römische Zeit bewohnt 
war20.

Die ethnischen Gruppen der einzelnen Siedlungen wa-
ren gleichfalls durchmischt, was das heterogene Fund-
material klar zeigt. In Atria geht man davon aus, dass 
es griechische und etruskische Bevölkerungsgruppen 
gab, die sich mit den bereits ansässigen Paläovenetern 
im 6. und 5. Jh. v. Chr. vermischten21. Ab dem 4. Jh. v. 
Chr. lassen sich auch gallisch-keltische Funde in Grä-
bern feststellen, die vermuten lassen, dass sich auch 
Personen dieser ethnischen Gruppe dort angesiedelt 
hatten. In den Gräbern von Padua fand man besonders 
viele etruskische Objekte aus Bronze und auch situlae, 
wie sie für die so genannte Este-Kultur charakteris-
tisch sind22.

Bezeichnend für die Paduaner Bestattungskultur 
ab dem 5. Jh. v. Chr. sind Grabstelen mit figürlichen 
Darstellungen von Kriegern und Wagenfahrten ins 
Jenseits, zum Teil mit einer Inschrift in venetischer 
Sprache versehen, welche die Darstellungen jeweils 
rahmen23. Diese Form von Stelen scheint bis ins 1. Jh. 
v. Chr. verwendet worden zu sein, wobei es durch den 
römischen Einfluss zu Mischformen kam24. Lediglich 
in Altinum gibt es Hinweise auf vergleichbare Grab-
stelen25. Die Bestattungsbräuche und Beigaben für 
Brandbestattungen scheinen in Padua, Altinum und 
Atria ab dem späten 5. Jh. v. Chr. sehr ähnlich26. Es 

19	 Siehe Liv. 39, 54, 5; Glaser – Pochmarski 2012, 11.
20	 Siehe Glaser – Pochmarski 2012, 5 f.
21	 Zu den ethnischen Gruppen in Atria haben sich verschiedene 

antike Autoren geäussert, so etwa Strab. 5, 1, 8, der von einer  
venetischen Bevölkerung ausgeht. Liv. 5, 33, 7 und Plin. nat. 3, 
16, 120 f. berichten hingegen, dass ein etruskisches Volk dort 
lebte. Die auf Keramikfragmenten eingeritzten Inschriften, 
zeichnen jedoch ein anderes Bild. Die ältesten epigraphischen 
Zeugnisse sind in Griechisch verfasst und gehen auf das 5. Jh. v. 
Chr. zurück; siehe dazu Camporeale 2003, 523.

22	 Siehe Sassatelli 2013.
23	 Beispiele für Grabstelen: Grabstele (5. Jh. v. Chr.) von der Via 

Belzoni, siehe Prosdocimi – Tadiotto 1981, 105; Zampieri 1994, 
107 Abb. 145; Grabstele mit Reiter (4. Jh. v. Chr.), zwischen der 
Via Cerato und der Via Acquette gefunden, siehe Zampieri 
1994, 108 Abb. 149; Grabstele (erste Jahrzehnte des 3. Jhs. v. 
Chr.) von der Via Loredan, siehe Zampieri 1994, 109 Abb. 152.

24	 Als Beispiel wäre hier die Grabstele der Ostiala Gallenia zu 
nennen; siehe dazu Prosdocimi – Tadiotto 1981, 106 f. Taf. 31; 
Bassignano 2016, 146 f.

25	 Grabstele der Ostiala aus Altinum, bei welcher es sich mög-
licherweise um ein Werkstück handeln könnte; siehe dazu 
Tombolani 1985, 57.

26	 Für Beispiele in Padua siehe Chieco Bianchi – Calzavara 1981; 
Fogolari 1981, 15; Zampieri 1994, 61–64 Abb. 74–78; Gamba-
curta 2009, 50–57; Rossi 2014, 32–62. C. Rossi zeigt in ihrem 
Katalog auf, dass der grösste Teil der Verstorbenen, die an der Via  
G. B. Tiepolo und Via S. Massimo bestattet wurden, Dolia-Grä-
ber besassen. Ein in meiner Masterarbeit näher untersuchtes 

wurden Dolia als Urnengefässe genutzt, die entweder 
in Gruben gelegt oder in einer grösseren Holzkiste 
platziert werden konnten. Die Ausstattung reichte von 
bemalter Feinkeramik und Grauer Ware aus der etrus-
kischen Po-Ebene bis zu Schwarzfirnisware grosser 
Bankettsets. Auch Feuerböcke, Zangen und Bratspies-
se wurden mitgegeben. Weiterhin tauchten ab dem  
4. bis ins 3. Jh. v. Chr. vermehrt keltische Artefakte wie 
Torques, Fibeln und Schwerter27 auf.

Als die Römer im Laufe des 2. Jhs. v. Chr. im trans-
padanischen Gebiet allmählich an Einfluss gewannen, 
veränderte sich die Grabausstattung erneut. Doku-
mentiert sind Fossagräber, in denen halbe Amphoren 
als Urnen dienten. Zudem wurden Dünnwand- und 
Terra Sigillata-Keramik, Lampen, Gläser und Asse als 
Grabbeigaben verwendet28.

In allen fünf Siedlungen wurden mehr Brand- als Erd-
bestattungen gefunden, in Iulia Concordia sind bisher 
nur Brandbestattungen bezeugt29. Allerdings ist die 
Fundsituation vermutlich verfälscht. Nach der kom-
pletten römischen Überbauung des Geländes sind 
viele Informationen zu den früheren Lebens- und 
Bauformen verloren.

Vergleicht man die Nekropolen aller fünf Siedlungen 
entlang der Via Annia miteinander, so ist festzustel-
len, dass bis auf die Nekropole Fornasotti in Altinum 
alle kontinuierlich weitergenutzt wurden. Die Strasse 
verlief an diesen Nekropolen vorbei oder durch die-
se hindurch. Ausserdem entstanden in Aquileia, Iulia 
Concordia und Altinum, an den Strassenabschnitten 
kurz vor der Pomeriumsgrenze, Gräberstrassen30. In 
Altinum wurden zwei Aediculabauten mit Statuen 
entdeckt31, wie sie auch in der Gallia Narbonensis zu 

Beispiel ist die Tomba 237, welche ans Ende des 3./Anfang des  
2. Jhs. v. Chr. zu datieren ist; siehe dazu Gambacurta 2009, 50–57. 
Für Beispiele in Altinum siehe Capuis 2009, 189–192; Gamba-
curta 2011b; Gambacurta 2011c. Für Beispiele in Atria siehe Bo-
nomi 1995; Bonomi 2003.

27	 Etwa in Altinum, im Grab 32 der Nekropole Le Brustolade  
(2. Jh. v. Chr.); siehe dazu Tombolani 1985, 63. Allgemein zum 
gallisch-keltischen Einfluss in Atria siehe Pellegrini – Fogolari 
1958, 43.

28	 Zu den Fossagräbern gehören in Padua beispielweise die  
Tomba 191 (Ende des 2. – Anfang des 1. Jhs. v. Chr.), siehe dazu 
Rossi 2014, 36 f. und die Tomba 162 (1. Jh. v. Chr.), siehe dazu 
Rossi 2014, 37 f. Die Grabbeigaben umfassen Ollen und Becher 
in Dünnwandkeramik, Lampen, Gläser und römische Münzen.

29	 Zu den Nekropolen von Iulia Concordia siehe Croce da Villa 
1987, 413–417; Annibaletto 2010, 170–174.

30	 Zu Aquileia siehe Reusser 1987; Previato 2015, 212–216. Zu  
Iulia Concordia siehe Croce da Villa 1987, 413. Zu Altinum siehe 
Scarfì 1985b, 44–47.

31	 Die eine Aedicula mit einer rekonstruierten Höhe von 13 m 
wurde 2 km südwestlich der Siedlung an der Via Annia im Jahre 
1952 unter der Leitung von J. Marcello ausgegraben; siehe dazu 
Tirelli 2011b. In der Tholos stand eine männliche Togastatue, an 
deren Fussende sich ein scrinium befand. In ihrer Linken hielt 
sie ein volumen. Dies sind Attribute, die den Verstorbenen als 
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finden sind32. Hingegen wurden in Atria keine mo-
numentalen Gräber errichtet. Hellenistisch wirken in 
der Grabarchitektur Altinums Reliefs, die an jene des 
Pergamonaltars erinnern33. Ferner wurde in Padua 
eine Grabstele mit einer ‚Keltomachie‘ entdeckt34, die 
nach stilistischen Vergleichen aus einer hellenistischen 
Werkstatt stammen dürfte. Der Einfluss Griechen-
lands scheint im Falle Altinums durch Handelsaktivi-
täten bedingt. Mit epigraphischen Zeugnissen gelang 
der Nachweis, dass einige Händlerfamilien in Mitteli-
talien und in Delos beheimatet waren35.

In Atria wurden Grabstelen entdeckt, die in die Zeit 
vom 1. Jh. v. Chr. bis ins 1. Jh. n. Chr. datieren36. Be-
sonders auffällig wirkt die diskusartige Form an der 
oberen Seite der Grabstelen. Solche Formen sind für 
Norditalien aussergewöhnlich, in Kampanien aber 
verbreitet37.

Numismatische Funde

Münzfunde und Horte sind nicht überall gleich gut 
fassbar. Für Atria ist bislang kein Schatzfund bekannt 
und die numismatischen Funde wurden noch nicht 
systematisch aufgearbeitet und publiziert. Ähnliches 
trifft auf Iulia Concordia zu, wo ein einziger Hortfund 
katalogisiert wurde38. In Altinum fand man Drachmen 
aus venetischer Produktion, aus Griechenland und 
der Magna Graecia sowie Münzen aus dem ptolemä- 
ischen Ägypten39. Vor dem Ende des 3. Jhs. v. Chr. sind 
die ersten römischen Münzen nachweisbar40. Ferner  
waren Ende 3. bis 2. Jh. v. Chr. Imitationen massalio- 
tischer Drachmen venetischer und keltischer Her-
kunft im Umlauf; die venetischen stammen aus einer 
oder mehreren Münzstätten, die keltischen aus dem 
Piemont und der Lombardei. Allochtone Münztypen 
wurden in den Münzstätten von Syrakus, Dyrrachium, 

Magistraten kennzeichnen. Eine weitere Aedicula mit ähnli-
cher Höhe fand man 2 km nordöstlich der Siedlung an der Via 
Annia. Sie wurde von B. M. Scarfì um 1967 ausgegraben und 
in augusteische Zeit datiert; siehe dazu Scarfì 1985c, 132–136; 
Tirelli 2011b.

32	 Siehe das Grabmal der Iulier in Glanum: Rolland 1969, Taf. 7; 
Anderson 2013, 223–233; Delestre – Salviat 2015.

33	 Siehe Tombolani 1987, 341; Tirelli 2011a. Dabei handelt es sich 
um zwei Statuen von ‚Giganten‘, die zu einem Mausoleum an 
der Via Annia gehörten und um die Mitte des 1. Jhs. v. Chr. zu 
datieren sind. Der Stil dieser Statuen erinnert an die Giganten 
der Friese des Pergamonaltars aus der 1. Hälfte des 2. Jhs. v. Chr.

34	 Zampieri 1994, 109 Abb. 152.
35	 Darunter fallen Familien wie jene der Poblicii, der Cossutii und 

der Sauffeii; siehe dazu Alföldy 1999, 83 für die Poblicii. Für 
die Saufeii siehe Buonopane 2011, 149. Für die Cossutii siehe 
Rawson 1991, 190 f.

36	 Bonomi u. a. 2006, 7. 10. 13–16. 28–32. 35 f. 39. 41–44. 51. 55. 
62 f. 66. 68–70. 74 f.

37	 Bonomi u. a. 2006, 6.
38	 Backendorf 1998, 63.
39	 Asolati 1999; Asolati 2011.
40	 Asolati 2011.

Messene und dem ptolemäischen Königreich geschla-
gen; hauptsächlich datieren alle diese extraregionalen 
Prägungen ins 3. und 2. Jh. v. Chr.41. Ähnliche Befunde 
an Münztypen kennen wir aus Aquileia und Padua42.

Insgesamt konnten in diesen fünf Siedlungen und in 
deren Territorium nahe der Via Annia acht Horte ge-
borgen werden43. Jener der Via dell’Ospedale in Padua 
enthält neben zwei römischen Victoriaten (211–208 v. 
Chr.) 22 Imitationen massaliotischer Drachmen44. Ein 
Hort in Masarà di Padova und drei in Padua datieren 
zwischen 211–48 v. Chr.45. Der Hort von Altinum ist 
vielleicht im Zusammenhang der harten Repressions-
politik des Marcus Antonius zu deuten46 und Paduaner 
Hort könnte vielleicht auf lokale Parteistreitigkeiten 
zurückgehen, die nur mit römischer Unterstützung 
geschlichtet werden konnten47.

In den Horten nimmt die Anzahl der Denare ab der 
Mitte des 2. Jhs. v. Chr. zu und mit dem 2. Viertel des  
1. Jhs. v. Chr. werden die Schätze reicher und die um-
laufende Münzmenge steigert sich. Die Victoriate 
scheinen bis zur Mitte des 2. Jhs. v. Chr. eine wichtige 
Rolle gespielt zu haben (so in den Horten in Aquileia48, 
Maserà di Padova und im Hort an der Via dell’Ospedale), 
sie tauchen aber später nicht mehr auf49.

Résumé

Nicht einfach zu beantworten ist die Fragstellung, 
welchen Einfluss die Via Annia und die Römer auf das 
Gebiet der Veneter und deren indigene Gruppierun-
gen hatte. Je nach Siedlung ist der Einfluss Roms im 

41	 Gorini 1987, 231 f.; Asolati 2011.
42	 Zu Aquileia siehe Gorini 1976; Gorini 1986, 694 f. Zu Padua 

siehe Gorini 1981.
43	 Für den Überblick zu den Hort- und Schatzfunden in Italien 

siehe Backendorf 1998.
44	 Siehe Gorini 1987, 231; Backendorf 1998, 95.
45	 Im Hort von Maserà di Padova fand man 1205 Münzen (1016 

Denare, 189 Victoriate); der Befund datiert 211/210–125 v. Chr.; 
siehe Backendorf 1998, 81 f. mit Anm. 335. Der Hort der Via 
dell’Ospedale, Padua, umfasst 22 Imitationen massaliotischer 
Drachmen und 2 Victoriate, die 211–208 v. Chr. datieren; sie-
he Backendorf 1998, 95. Der Hort am Ponte delle Torricelle, 
Padua, besteht aus 75 Münzen (59 Denare, 16 Quinare) und 
datiert von 138 bis 48 v. Chr.; siehe Backendorf 1998, 94 f. Der 
Hort an der Via Ognissanti, Padua, umfasst 9 Silbermünzen  
(7 Denare, 1 Quinar im Museo Bottacin; 1 weitere unpubliziert) 
und datiert 148–48 v. Chr.; siehe Backendorf 1998, 95 mit  
Anm. 403.

46	 Siehe Gorini 1979, 421. Durch den römischen Historiker Vel-
leius Paterculus wird überliefert wie C. Asinius Pollio, ein rö-
mischer Politiker und Verbündeter von Marcus Antonius, mit 
militärischer Unterstützung in Altinum eintraf (Vell. 2, 76, 2).

47	 Siehe Liv. 41, 27, 3 f.; Dyson 1985, 59 f.; Backendorf 1998, 169.
48	 Siehe Backendorf 1998, 39: der Hort von Aquileia umfasst 560 

Münzen, wovon lediglich ein Exemplar ein Victoriat ist, die an-
deren restlichen 559 sind Denare; der Befund datiert 208 bis  
2. v. Chr./4. n. Chr.

49	 Dazu ausführlich Backendorf 1998, 205.
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Untersuchungszeitraum unterschiedlich fassbar. In 
Aquileia und Iulia Concordia ist die ‚Romanisierung‘ 
deutlich. In Padua, Altinum und Atria scheinen die Ve-
neter sich erst allmählich, im Laufe eines Jahrhunderts, 
an die römischen Lebensverhältnisse angepasst zu ha-
ben. Besonders deutlich ist dies an den Gräbern in  
Altinum und an den Grabstelen von Padua zu erkennen. 
Der traditionell-lokale Lebensstil und die Familien- 
und Bestattungstraditionen wurden offenbar über ei-
nen längeren Zeitraum hinweg fortgeführt. Auch die 
diversen Münzen mit unterschiedlichen Prägeorten 
sprechen dafür, dass für den Zeitraum zwischen dem 
3. und dem 2. Jh. v. Chr. eine ‚offenere Kontaktzone‘ 
existierte. Bei diesen drei Siedlungen würde der Begriff 
der ‚Assimilierung‘ deswegen am besten zutreffen. Be-
sonders in Altinum scheint mir eine Wechselwirkung 
zwischen ‚Romanisierung‘ und ‚Selbstromanisierung‘ 
stattgefunden zu haben. Die Veneter waren den Rö-
mern, gemäss schriftlichen Quellen50, vielfach durch-
aus positiv gesinnt und wurden im Gegensatz zu den 
gallisch-keltischen Stämmen nicht unterdrückt oder 
unterworfen. Die Zerstörung Iulia Concordias durch 
die Römer scheint eine Ausnahme gewesen zu sein.
Gleichzeitig kann nach dem Einfluss der Veneter und 
anderer indigener Gruppen auf die Römer gefragt 
werden. Bei den ausgewählten Quellen lässt sich dafür 
das Beispiel der Grabstele des T. Pobl(icius) aus dem  
2. Jh. v. Chr. aus Altinum anführen.

Ulf’s Kulturkontaktmodell ist eine hilfreiche Vorlage 
für grundsätzliche Überlegungen zu Begriffen und Be-
schreibungen. Sein Modell eignet sich sehr gut dazu, 
Fragen nach Entwicklungen kultureller Identitäten im 
Laufe der Geschichte zu erörtern. Als Stärke ist es zu-
dem zu werten, dass der Autor die soziale Vernetzung 

50	 Siehe Pol. 2, 17, 5–12. Das Verhältnis zwischen Venetern und 
Römern ist gut ersichtlich in Allianzverträgen anlässlich all-
gemeiner Gefahren während der zweiten Hälfte des 3. Jhs. v. 
Chr., etwa gegen die Keltenstämme wie die Insubrer und die 
Boier. Polybios zählte die Veneter zu den engsten Verbünde-
ten der Römer, sowohl gegen die später geschlagenen Kelten 
als auch in anderen gewaltsamen Konfrontationen, so etwa bei  
Casteggio (Clastidium) im Jahr 222 v. Chr. Die Veneter wurden 
auch im Jahr 218 v. Chr. zu wichtigen Verbündeten der Römer 
im Kampf gegen Hannibal und seine Armee.

der Kulturen berücksichtigt. Dennoch ist die Hilfe-
stellung eines solchen Gerüstes begrenzt und nicht 
jedes Fallbeispiel ohne Anpassungen ins Schema inte-
grierbar.

Es wurde deutlich, dass der Prozess der Romanisie-
rung komplex ist und im Detail ausschliesslich anhand 
eines präzisen Studiums dokumentarischer und lite-
rarischer Zeugnisse nachvollziehbar wird. Allen Orten 
ist dabei gemeinsam, dass sie unter der schrittweisen 
Transformation ihrer eigenen Kultur nach und nach 
in das Römische Reich integriert wurden und als Teil 
des Imperium Romanum die Geschicke Norditaliens 
mitprägten. Die Via Annia als ‚Kontaktvermittlerin‘ in 
das venetische Gebiet zeigt, dass Ideen, Sprache und 
Materialität nur Teilaspekte der vermittelten Kultur 
waren. In erster Linie wurde die Strasse von Rom als 
direkter Weg nach Aquileia angelegt, damit das Militär 
möglichst schnell das Grenzgebiet erreichen und ge-
gen feindliche Angriffe schützen konnte. Gleichzeitig 
lagen Aquileia sowie die Siedlungen Altinum und Atria 
an strategisch wichtigen Knotenpunkten, wo nahe der 
adriatischen Küste intensiver Handel und Austausch 
mit diversen ethnischen Gruppen möglich war. Bei 
der Untersuchung der Siedlungen wurde deutlich, 
dass besonders in Altinum wichtige Erkenntnisse zur 
Errichtung der Via Annia zu gewinnen sind. Zum  
einen konnte an diesem Ort der Strassenbau und die 
Strassenstruktur innerhalb der sumpfigen Landschaft 
im Detail untersucht, zum anderen einzelne Transfor-
mationen der lokalen materiellen Kultur und die äus-
seren Einflüsse auf dieselbe besonders gut nachvoll- 
zogen werden. Eine Tradierung lokaler Bräuche auf die 
Römer fand statt. Ihre Quantifizierung ist bislang der 
begrenzten Quellenlage wegen nicht gelungen.
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Abb. 1: Der Verlauf der Via Annia

Abb. 2: Strassenabschnitt der Via Annia in Altinum Abb. 3 a. b: Polygonale Pflastersteine der Via Annia in Altinum. 
Detail der Versatzmarken und Rekonstruktion der originalen 
Position der Pflastersteine
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